
So schön kann Musik klingen
Meisterkonzert mit einem französischen Klarinettisten und dem georgischen Kammerorchester

Kempten – Letzten Mittwoch-
abend fand in Kemptens
Stadttheater das erste Meis-
terkonzert im neuen Jahr statt.
Nach der informativen Einfüh-
rungsrunde in Anwesenheit
des Solisten des Abends, des
Klarinettisten Michel Lethiec,
begann der Abend mit ei-
nem ersten Appetithappen,
nämlich dem in Deutschland
praktisch nicht gespielten dä-
nischen Komponisten Nils Wil-
helm Gade, immerhin neben
Carl Nielsen der bedeutendste
dänische Komponist.

Als Prophet, der im eigenen
Land nichts zählt, war er in der
ersten Hälfte des neunzehnten
Jahrhunderts von Kopenhagen
in den Süden ausgezogen und
durch seine Bekanntschaft mit
Mendelssohn und Schumann
geadelt wieder heimgekehrt.

Das georgische Kammeror-
chester Ingolstadt stellte sich
mit den suitenartig aneinan-
dergereihten Sätzen von Ga-
des Noveletten op. 53 als klei-
nes, aber feines Orchester vor,
das vor allem den schönen Klang
kultivierte. Die vier Sätze von Ga-
des Komposition von 1874 eig-
neten sich hervorragend, um –
zupackend von Ruben Gazarian
angeführt – schönes und tech-
nisch makelloses Zusammenspiel
zu demonstrieren.

Der armenischstämmige lang-
jährige Leiter des Württember-
gischen Kammerorchesters Heil-
bronn beeindruckte im Fol-
genden besonders bei seiner
Einstudierung der Suite aus dem
Musical West Side Story von Le-
onard Bernstein. Bei den sechs

ausgewählten Skizzen, deren
Transkription aus der Original-
partitur, wie Michel Lethiec zu
Beginn erklärt hatte, von David

Walter stammte, zeigte sich ei-
ne Frische des Klangs, die aus
vielerlei Quellen gespeist wurde.
Was zum hervorragend dispo-
nierten Orchester hinzukam, war
die Präsenz von Michel Lethiec
an der Klarinette, der sich fuß-
steppend vom ersten Takt weg

mit dem Orchester zusammen-
tat und seine Klarinette mit des-
sen Klang verschmolz. Der inne-
re Groove der Musik war von
Anfang an zu spüren und hatte
neben dem gelungenen Vortrag
der Musiker viel mit der groß-
artigen Substanz dieser Musik
Bernsteins zu tun. Bernstein, der
in vielen Welten zu Hause war,
war es in diesem Musical gelun-
gen, die amerikanischen Popkul-
tur gleichwertig mit der E-Musik
zu verschmelzen.

Nach der Pause dann die kur-
ze dreisätzige Suite „Rakastava“
von Jean Sibelius. Wie bei sei-
nem dänischen Kollegen Gade

erkennt man auch hier den Hang
zu nordeuropäischem Romanti-
sieren, der aber bei Sibelius, der
eine Generation später lebte, im-
mer zu einem verbindlicheren
und eigenständigeren Ausdruck
findet. Das Orchester spielte das
Stück präzise abgestuft in sei-
nen Klangschattierungen, was
großes Hörvergnügen bereite-
te. Das letzte Stück des Abends,
eine Suitenfassung von George
Gershwins Oper „Porgy and
Bess“ für Orchester und Solokla-
rinette mit vielen der bekannten
Motive wie „Summertime“, „It
ain’t necessarily so“ und „I got
plenty o’ nuttin’“, die in einer

Unzahl von verschiedenen Ver-
sionen vom Opernlied bis zum
Jazzstandard bekannt sind. In
dem vom französischen Dirigen-
ten und Komponisten Franck Vil-
lard besorgten Arrangement für
Klarinette und Orchester musste
sich der Zuhörer erst einmal um-
stellen. Waren bei den drei vor-
hergehenden Stücken die Fär-
bungen der Klänge und deren
Veränderungen im Vordergrund,
so wechselte der Charakter nun
zu den Gershwin-typischen hek-
tischen Tonlinien, eine solistisch
spielende Klarinette kontrastierte
mit einem begleitenden Orches-
ter, das sich in seinem Tonma-
terial unruhig hin und her be-
wegte.

Dem Orchester gelang die
Umstellung sehr plastisch vom
Anfang weg, der Solist benö-
tigte ein wenig Anlauf, bis er
im Stück zu Hause war. Nun
konnte man die vielbeschwo-
renen Blue Notes hören, die
für Gershwin genauso wie das
Negro‘s Speak als Chiffre für
die Welt der Schwarzen stand.
Die einzelnen Sätze steigerten
bis zum Schluss die Begeiste-
rung der Zuhörer so, dass der
starke Applaus zu drei Zugaben
führte, eine mit dem „Ame-
rica“-Motiv aus der West Si-
de Story, eine mit dem „Sum-
mertime“-Motiv aus Porgy und
Bess und ganz am Ende eine
feine Widmung der Klarinet-
te an die Tochter des Konzer-
torganisators, die vor langen
Jahren als Au-pair-Mädchen im
Hause des Solisten gearbeitet
hatte. Ein gelungenes und hö-
renswertes Konzert! jku

Drei Zugaben spielten die Musiker für die Besucher des fünften Meisterkonzerts im Kemptener
Stadttheater. Foto: jku

Immer auf der Suche nach Inspiration
Nora Matocza stellt bis 10. Februar im Kunstreich aus

Kempten – Am vergangenen
Freitagabend wurde mit ei-
ner Vernissage die Kunstaus-
stellung „Unbefangen“ der
mehrfach ausgezeichneten
Künstlerin Nora Matocza
im Kunstreich eröffnet. „Ich
dachte, ich würde hier gleich
allein stehen“, begrüßte
Matocza sichtlich erfreut die
vielen Kunstinteressierten,
die trotz des widrigen Wet-
ters den Weg in die Galerie
in der Kemptener Altstadt ge-
funden haben.

Erstmals Bezug zum Allgäu
hatte sie bereits vor vielen Jah-
ren, als sie in Betzigau eine Mal-
gruppe leitete. Da ihr die Regi-
on schon damals so gut gefal-
len hatte, war die Begeisterung
umso größer, als sie vom die
Galerie betreibenden gemein-
nützigen Verein artig e.V. die
Ausstellungszusage erhielt und
somit klar war, dass sie das All-
gäu erneut besuchen würde, ließ
Matocza die Gäste wissen.

Und auch Stephan Schmidt,
der Vereinsvorsitzende, war
stolz, die Künstlerin in der ehe-
maligen reichsstädtischen Mün-
ze, einem der ältesten Gebäude
der Stadt, willkommen heißen
zu dürfen: „Ich mag die Ausstel-

lung deshalb so sehr, weil man
keine fünf Semester Altgriechisch
studiert haben muss, um allein
den Titel des Werkes zu verste-

hen. Die Bilder selbst lassen den
Betrachter zwar wissen, worum
es sich handelt, sind zeitgleich
jedoch nicht bevormundend.

Jeder ist dazu eingeladen, die
Gemälde frei zu interpretieren.“

Dieser Einladung folgten die
Ausstellungsbesucher umge-
hend. Viele waren von der Ar-
beitstechnik der Künstlerin an-
getan. Insbesondere die Gra-
phiken, die mit einem selten
genutzten Tiefdruckverfahren,
der sogenannten Weichgrundät-
zung, entstanden sind, brach-
ten einige Kunstinteressierte ins
Schwärmen. Bei der auch als Ver-

nis mou bekannten Form der Ra-
dierung kommen Bleistift und
ein auf einer Radierplatte auflie-
gendes Papier zum Einsatz, wo-
durch die Striche, vergleichbar
einer Kreidezeichnung, weicher
und differenzierter werden.

Neben den Graphiken be-
finden sich unter den über 40
ausgestellten Werken, die zwi-
schen 2010 und 2018 entstan-
den sind, zahlreiche Ölgemäl-
de. Die Motive sind dabei sehr
vielfältig und reichen von Stadt-
landschaften über Gärten bis
hin zu Portraits. Das liegt vor
allem daran, dass Nora Matocza
nie weiß, wann sie von etwas
oder jemandem inspiriert wird.
„Ich bin quasi immer mit Stift
und Zeichenblock unterwegs.
Fotos habe ich hingegen noch
nie als Impulsgeber genutzt“,
verrät die Malerin.

Der Werdegang Matoczas be-
gann ursprünglich mit einem
Studium der Kunsterziehung.
Sie hat jedoch schnell gemerkt,
dass sie in der freien Kunst zu
Hause ist, und studierte dem-
entsprechend an der Akademie
der bildenden Künste in Nürn-
berg Malerei und Bildhauerei
sowie an der Universität Er-
langen Kunstgeschichte und

Theaterwissenschaften. Neben
zahlreichen Einzel- und Grup-
penausstellungen in Deutsch-
land, hatte sie Gelegenheit, ih-
re Kunstwerke im Ausland zu
zeigen, unter anderem in den
USA, der Schweiz, der Ukraine
und in Tschechien.

Kunstinteressierte haben
noch bis Sonntag, 10. Febru-
ar, die Möglichkeit, die Ausstel-
lung zu besuchen. Die Galerie
Kunstreich (Schützenstraße 7)
hat jeden Dienstag von 16 bis
20 Uhr sowie am Wochenen-
de von 11 bis 17 Uhr geöffnet.
Wer die in der Oberpfalz leben-
de Künstlerin persönlich ken-
nenlernen möchte, hat dazu am
letzten Ausstellungstag ab 15
Uhr die Chance. db

Nora Matocza im Gespräch mit Stephan Schmidt. Im Hintergrund
ist das Ölgemälde „Garten in Edenkoben“ zu sehen Foto: Baum

In der Märchenwelt
MV Sankt Mang lud zum Neujahrkonzert

Kempten – Es ist schon eine
gute, alte Tradition, dass der
MusikvereinSanktMangzuBe-
ginn des neuen Jahres zu sei-
nem Neujahrskonzert in das
Stadttheater einlädt. Der Ein-
tritt ist frei, die Besucher wer-
den allerdings gebeten, nach
dem Konzert mit einer freiwil-
ligen Spende den Musikverein
Sankt Mang bei der Jugendar-
beit, dem Instrumenten-, No-
ten-undTrachtenkaufzuunter-
stützen.Dafürwurdeauchheu-
er ein Hörgenuss vom Feinsten
geboten.„Märchen,Sagenund
Legenden“ waren der diesjäh-
rige musikalische Leitfaden für
die Akteure an ihren Blasinst-
rumenten.

Unter der Leitung von Mar-
kus Schubert waren u.a. die
musikalische Interpretation der
Märchen „König Drosselbart“,
„Rapunzel“ und der Sage „The
Golden Secret“ zu hören. Noch
vor der Pause wurden vom ASM
(Allgäu-Schwäbischen-Musik-
bund) die folgenden Musiker
geehrt: Michael Engl, 15 Jahre
Mitgliedschaft, Julia Rist, 25 Jah-
re Mitgliedschaft und Marianne

Herz, die für 50 Jahre Mitglied-
schaft zumEhrenmitgliedernannt
wurde.

Nach der Pause präsentierte
die Jugendgruppe des Musik-
verein Sankt Mang unter der Lei-
tung von Daniel Thürwächter die
„Highlights from Harry Potter“,
„CinderellasDance“und„Theba-
reNecessities“.DenAbschlussdes
musikalischen Reigens durch die
Welt der Trolle, Feen, Zauberer
und Hexen bildeten die Stücke
„Fairytale of New York“, „Beauty
and the Beast“, „The Lord of the
Rings“ und „Over the Rainbow“.
Viele der musikalischen Darbie-
tungen wurden durch Videopro-
jektionen hinter dem Orchester
bebildert. So war unter anderem
der verstorbene Volksschauspie-
ler Manfred Krug als König Dros-
selbart in einer Defa-Verfilmung
zu sehen, was die Klangwirkung
gelungen unterstrich.

In diesem Jahr wird der Mu-
sikverein Sankt Mang in der
Zeit vom 6. bis 9. September
auf dem Gelände des Reisebü-
ros Berchtold mit einem gro-
ßen Fest seine Fahnenweihe
feiern. jsp

Videoprojektionen hinter dem Blasmusikorchester lieferten die
Bilder zum musikalischen Reigen über „Märchen, Sagen und Le-
genden“. Foto: Spielberg

Zweifel als Spukgestalten
Herrmann spricht bei den Freunden Kemptener Museen über Hieronymus Bosch

Kempten – Willibald Herrmann
hatte wahrlich kein einfaches
Thema für den ersten Sonn-
tagsvortrag bei den Freunden
der Kemptener Museen (fkm)
gewählt. Er sprach über Hie-
ronymus Bosch, den holländi-
schen Maler aus s‘Hertogen-
bosch, der dort von ca. 1450
bis 1516 lebte und malte.

Der Vortragende zeigte an
einigen ausgewählten Bildbei-
spielen die Veränderungen und
Steigerungen in der Darstel-
lung meist biblischer Themen
und Personen. Eins der ersten

großen Gemälde, die alle auf Ei-
chenholz gemalt wurden, ist eine
„KreuzigungmitHeiligenundStif-
ter“ zu sehen – fast sachlich-kühl
in eine brabantische Landschaft
gestellt mit wandernden Men-
schen und einer großen Stadt
im Hintergrund, mit Baumgrup-
pen auf grünen Hügeln und Fel-
dern.Die folgendenGemäldeund
Triptychen – zum Beispiel „Der
Heuwagen“, „DerGartender Lüs-
te“, „Kreuztragung“, „Der Stein-
schneider“ und andere – sind
durchverwirrendeSymbolik, einer
Überfülle rätselhafterWesen,einer

schier explodierenden Phantasie
gekenngezeichnet. ImTriptychon
„Die Versuchung des Heiligen An-
tonius“ ist der Heilige bedrängt,
gepeinigt von Spukgestalten und
Fabelwesen, Dämonen und Un-
geheuern. Aus den Wirren und
Versuchungen blickt den Betrach-
ter ein entrücktes Gesicht an: der
widerstehende Mensch.

Willibald Herrmann hatte die
Auswahl der Bilder und seine In-
terpretationen begrenzt – und
trotzdem eine Ahnung vom Kos-
mos des Hieronymus Bosch auf-
gezeigt.

Auch Künstler der Gegenwart
machen Ängste, Zweifel, Zerris-
senheit und Visionen sichtbar.
Zum Beispiel im Monumental-
gemälde „Der Bauernkrieg“ von
Werner Tübke (1929-2004), das
in Frankenhausen in Thüringen
in seinem eigenen Riesen-Mu-
seum zu bestaunen ist. Herr-
mann wies noch auf die Künst-
ler Jonathan Meese und Kerstin
Brätsch hin.

Aber die faszinierend-verstö-
rende Wucht des Hieronymus
Bosch bleibt einzigartig.

Ingrid Jähnig

Klavier Plus startet in Isny

Isny – Die Reihe Klavier Plus,
rundum den Schimmel-Flügel
des Refektoriums im Schloss Is-
ny, startet am 2. Februar 2019
in die neue Saison. Das ab-
wechslungsreiche Programm
wurde durch das Kulturforum
Isny e. V. zusammengestellt.
Der Vorverkauf läuft bereits.
Unterstützt wird die Kammer-
musikreihe von der Dr. Renate
und Karl Schuh Stiftung.

Klavier zu vier Händen und Kla-
vier und Saxophon: Unter dem
Titel „Taste of Next Generation“
präsentieren vier Studentinnen
des Vorarlberger Landeskonser-
vatoriums ihr Programm rund-
um Werke von Mozart, Rach-

maninov, Cockcroft und Iturral-
de, am Samstag, 2. Februar, um
19.30 Uhr. Es beginnen Nicola
Schöni und Laurah Magdalena
Kasemann mit „Klavier zu vier
Händen“ und übergeben dann
an „Klavier und Saxophon“ mit
Mayya Melnichenko und Ayleen
Weber. Konzertkarten sind im
Vorverkauf im Büro für Touris-
mus, Unterer Grabenweg 18,
Tel. 07562/97 56 3-0, erhält-
lich oder können direkt an der
Abendkasse erworben werden.
Reservierte Karten, die bis 19.15
Uhr nicht abgeholt wurden, ge-
hen wieder in den freien Ver-
kauf. Nähere Infos unter www.
isny.de kb
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Großes Spektakel in Weißenbach am Lech/Tirol
Eisspeedway am Sonntag, 20. Januar 2019

Auch in diesem Jahr messen
sich die Großen der Eisspeed-
wayszene in Weißenbach
am Lech. Um 10:15 Uhr be-
ginnt das Pflichttraining und
ab 11:15 Uhr wird bei den
Qualifikationsrennen erbittert
Mann gegen Mann um einen
der begehrten Startplätze im
Hauptrennen (das um 13:00
Uhr gestartet wird) gekämpft.

Teamvizeweltmeister, Europa-
meister und deutsche Meister
stehen am Start.

Aus Deutschland: Günther
Bauer und Sohn Luca Bauer,
Stefan Pletschacher, Sebastian
Gegenbauer aus dem Allgäu

Österreich wird vertreten
durch Charly Ebner und zwei
junge Fahrer aus Weißenbach

Die Schweiz ist auch vertreten,

Fahrer aus Tschechien, Holland
und Polen werden erwartet.
Wir dürfen uns also auf span-
nende Rennen freuen, wenn
die Eisgladiatoren mit ihren 500
ccm Maschinen ohne Bremsen
mit 28 mm langen Spikes um
den Sieg kämpfen.

Für Speis und Trank ist in der
neuen beheizten Halle gesorgt.

pm

– ANZEIGE –

Aktuelle Informationen gibt’s unter www.msc-weissenbach.at
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